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Deutſchland. 


Berlin, 26. September. Der Kaiſer hat an 
den Oberpräflventen der Provinz Sachſen das fol- 


gende Allerböchſte Handſchreiben gerichtet: 


Bel Meiner diesmaligen Asweſenheit in der 
Plovir; Sachſen aus Anlaß der großen Manöver 
des vierten Armerkorps find Mir wiederum ſehr 
zublreiche und mannich fache Erwriſungen der Er 
gebenhelt und Treue für Mich und Mein Haus 
entgegengebracht, und hat es Meinem Herzen wohl⸗ 
gethan, bei Alt und Jung, in allen Ständen die⸗ 
ſen Empfindungen in alter Wärme, in ne 
he 
Ich die Provinz verlaſſe, beauftrage Ich Sie da⸗ 
her, dies mit dem Ausdruck Meiner lebhaften An- 
erkennung und Befriedigung und Meines warmen 
Dankes zur allgemeinen Kenntniß zu bringen und 
dabei hervorzuheben, wie es Mir zur Genugthuung 
gereicht hat, daß auch die Truppen während der 
nun zu Ende gehenden längeren und aus gedehnteren 
Märſche und Uebungen in der Provinz eine durch⸗ 
aus freundliche und entgegenkommende Aufnahme 


derter Stärke und Lebendigleit zu begegnen. 


gefunden haben. 
Merjeburg, den 19. September 1883. 


gez. Wilhelm. 
An den Oberpräſidenten der Provinz Sachſen. 


— Nach Mittheilungen, welche in Limburg 
eingegangen find, ſcheint der bekanntlich im Aus- 
lande lebende, ehemalige Biſchof von Limburg. der 
bochbetagt und faſt erblindet iſt, bedenklich erkrankt 


zu ſein, nachdem er ſchon ſeit längerer Zeit lei⸗ 
dend war. 


E Durch Erlaß des Handels miniſters vom 
11. d. Mte. iſt die Handelskammer von Görlitz, 
nachdem ſie die Erklärung abgegeben, ſich den Vor⸗ 
ſchriften des Miniſters bezüglich der Veröffentlichung 
des Berichts fügen zu wollen, wieder in die amt- 

Ein gleicher 

Erlaß iſt an die Hildesheimer Handelskammer er⸗ 


lichen Fanktlonen tir geſetzt worden. 


gangen. 


— Die „Prov.⸗Korr.“ ſchließt einen Artikel 


über die dirsmaligen Herbſtmanöver: 


„Gemeinſam mit dem Könige von Sachſen, 


dem ruhmreich kewährten Genoſſen der letzten dent ⸗ 


ſchen Feldzüge, wellen zwei Monarchen am Hoflager 
unſeres Kalſers, die beide über fern ab von der 
deutſchen Grenze belegene Staaten walten, König 
Alfons XII. von Spanien und König Milan, der 
Btherrſcher des unſeren öſterreichiſchen Freunden und 
ſerbiſchen 
In dem Erſcheinen dieſes Fürſten darf 
ein erneuter Beweis dafür aeſehen werden, daß die 
Beziehungen des deutſchen Reiches zu den übrigen 
Staaten des Weluhells, ohne Unterſchled der ges 
graphiſchen Lage derſelben, durchaus fteundſchaft⸗ 


Nachbarn freundſchaftlich 
Staates. 


verbundenen 


licher Natur find, und daß die von unſerer Regie- 


Feuilleton. 


Eine Nacht bei korſiſchen 
Banditen. 
Von A. von Claparede. 


Es war im Mai 178. Ich lehrte von Intr 


Reife nach Aſclla zurück und war in Korſika gelan- 
vet, um einen längſt gehegten Wunſch zu beftiedi⸗ 
jen und die maleriſchen Schönhelten dieſer Inſel 
us eigener Anſchauung lennen zu lernen. Nach⸗ 
em ich mich in Ajaccio und Umgegend umgeſehen, 
hitte ich mich zu einer Streiferei durch das In⸗ 
ere des Landes an. Dieſts Vorhaben hatte frri- 
ch von vornherein in meinem Reifeplan gelegen, 
bt beſtimmte mich aber noch ein ganz beſonderer 
ſeweggrund dazu. 

Man erzählte in Ajaccio viel von zwei Ban⸗ 
ten, den Brüdern Bella Cuscla, die ſeit 26 Jah- 
n von der Polizei verfolgt, ſich im Gebirge ver⸗ 
argen halten und allen Nachſtellungen entgangen 
d. Einer der Staatsbeamten Ajacclos, dem fie 

huber viel zu ſchaffen gemacht, theilte mir zur Er- 
gänzung deſſen, was ich über ſie gehört, eine Menge 
der intereſſanteſten Detalls mit, und meine Neu⸗ 
gierde war dadurch jo rege geworden, daß ich ber 
ſchloß, Korfita nicht zu verlaſſen ohne an Ort und 
Stelle noch Nährres über das Thun und Treiben 
jener merkwürdigen Männer erfahren zu haben. 

So fuhr ich denn eines Morgens mit der 

Poſt nach Bogognano, das ungefähr 40 Kilometer 


rung gehegten Gedanken des Frledeas und der ver- 
trauene vollen Hingebung an die allen Völkern ge⸗ 
meinſames Kulturaufgaben in den weiteſten Kreiſen 
des curopälſchen Völlerlebens gethellt werden.“ 

— Die Abrelſe des Kaiſers von Homburg 
erfolgt morgen Nachmittag 3 / Uhr per Extrazug 
u. z. zunächſt nach Frankfurt a M., wo die An- 
kunft bereits um 3 Uhr 45 Minuten erfolgt. Die 
Kaiſerin wird bereits heute Abend Homburg ver⸗ 
laſſen und ſich direkt nach Baden-Baden begehen. 
Geſtern empfing dieſelbe im Schloſſe zu Homburg 
den Vorſland des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins 
aus Franlfurt a M. 


— Der König von Serblen begiebt ſich, wie 
die „Magd. Z“ meldet, nach Berlin, um dort den 
Fürſten Bismarck zu ſehen. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck, welcher 
beute Nachmittag 1¼ Uhr von Salzburg abreiſt, 
wird in München heute um 5 Uhr Nachmittags er- 
wartet. 

— Ueber die Sozialpslitik der Re⸗ 
gierung bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ gelegentlich 
einer Polemik mit der „Germanla“ und der Zen- 
trumsfraktion folgende Mittheilung: 


„Als eine Unwahrheit können wir ts bezelch ⸗ 
nen, wenn die „Germania“ behauptet, daß die Rı- 
gierung die Grundlage der berufsgenoſſenſchaftlich en 
Organiſation ſcheute und „trotz der kaiſerlichen Bot- 
ſchaft“ verſchmähte. Wir wiſſen wicht, was das 
Zentrum Hierbei unter „Regierung“ verſteht; das 
aber wiſſen wir, daß der Reichskanzler, und wir 
glauben auch, die Mehrheit des Bundesraths, an 
der berufsgenoſſenſchaftlichen Organiſation der Ar- 
beiterverſicherung unbedingt feſthält. Der Reichs ⸗ 
kanzler iſt zwar ſeit Jahresfriſt durch ſchwere Krank⸗ 
heiten verhindert geweſen, ſich an der Förderung der 
von ihm angeregten ſozialen Reform in gleichem 
Maße, wie bei Vorbtreitung der früheren Vorlagen 
zu betheiligen, aber wir wiſſen aus guter Quelle, 
daß er an den in der kaiſerlichen Botſchaft gegebe⸗ 
nen Grundzügen feſthält, und die Beibehaltung der 
Berufsgenoſſenſchaften als Unterlage der Arbeits:- 
Unfallverſicherung nicht nur fermell angeordnet, ſon⸗ 
dern von derſelben auch feine fernere amiliche Mit⸗ 
wirkung bei den Geſchäften abhängig gemacht hat.“ 

Das ofſiztöſe Blatt ſagt nicht rund heraus, 
giebt aber deutlich zu verſtehen, daß die ſozlal⸗ 
politiſchen Pläne des Kanzlers wieder einmal zu 
„Friktlonen“ innerhalb der leitenden Kieiſe geführt 
haben; ja ſogar der Schaktenriß einer inzwiſchen 
beſeitigten Kanzlerkriſts taucht im Hintergrunde auf, 

— S. M. S. „Moltke“, 16 Geſchütze, Kom⸗ 
mandant Kapitän zur Ste Pirner, iſt am 24. 
September in Plymouth eingetroffen und beabſich⸗ 
tigte, am 27. deſſelben Monats nach Kiel in Ser 
zu gehen. 
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von Ajaccis auf der Straße nach Corte liegt. Dort 
gedachte ich die Nacht zu bleiben und anderen Mor- 
gens die Befleigung des Monte d'Oro (2652 Me- 
ter über dem Meere) vorzunehmen. 

Die breite, wohlgepflegte Landſtraße zieht ſich 
eine Stecke längs der Bai hin, wendet ſich darauf 
gegen Nordweſten und ſchlängelt ſich dann zwiſchen 
niedrigen, mit Haidekraut und wilden weißen Roſen 
bewachſenen Hügeln hindurch, um das Thal von 
Gravona zu erreichen, das nach Bogognano führt. 
Angtiſichts des Dorfes Bogognans erhebt ſich die 
ſchneebedeckte Spitze des Monte d'Oro. Die inne⸗ 
ten Partien des Gebirges find mit Malis bedeckt, 
jenen undurchdringlichen, aus Myrthen, Lorbeeren, 
Ginſter, Maſt xbäumen u. dergl. biſtehenden, meiſt 
einen löſtlichen Geruch  ausftrömenden Gebüſchen. 
Im oberen Theile dieſer Malis hauſen die Brüder 
Bella Cuscia. 

Ja Bogognano rieth man mir, meine Reife 
bis auf die Foce (Paß von Bizjanova) mit der 
Poſt fortzufepen, da dies meine Beſteigung des 
Mont: d'Dro um acht Kilometer abkürze. Man 
ſagte mir freilich dabei, daß der Gipfel des „Gold- 
bergts“ wegen des Schners, der ſich Ende Mai noch 
allzu tief dort vorfindet, augenblicklich noch nicht 
beſtelgbar ſein werde. a 

Eine Vlertelſt ande vor der Höhe des Paſſes 
führt die äußerſt ſtrile Chauſſee durch einen der 
herrlichen Buchenwälbder, die leider auch in Korſika 
immer mehr verſchwinden. Auf dem Höhepunkt 
(1200 und einige Meter über dem Meere), von 
wo aus man das ganze Thal überficht, erhebt ſich 
ein altes, kleines Fort, das, von der Militärbehörde 


Geldbuße verurtheilt word en war. 
gelegenhelt wird berichtet: 


Wahlreden gehalten. 


abgelaſſen. Das Landeskonſiſtorium erließ am 22. 
Auguſt v. J. einen Befehl, daß ſich K. jeder Wirk⸗ 


genannten Geldſtrafe. 
K. bei dem genannten höchſten Gerichte hofe die Re ⸗ 
viſion ein. 
als Geiſtlicher für ſeine Pflicht halte, auch in ſo⸗ 
zialer Beziehung feinen Gemeindemitgliedern beizu⸗ 


damit verbundene Agitation verbiete. 


Beſchränkung der Bürgerrechte erklärte, einem Geiſt⸗ 
lichen Betheiligung an Wahlangelegenheiten zu ver⸗ 
bieten. 

— Die „Varna“ Expedition iſt am 
Sonnabend Morgen wohlbehalten in Utrecht ein: 
getroffen. Eine große Menſchenmaſſe, in der alle 
Klaſſen der Bevölkerung vertreten waren, empfing 
die kühnen Forſcher mit lauten Acußerungen der 
wärmſten Sympath e. Profeſſor Buys Ballot ſprach 
einige begrüßende Worte, inyem er die Nordpolfah⸗ 
rer beſonders auch mit Rückſicht auf die erzielten 
Erfolge beglückwünſchte. Der Chef der Expedition, 
Dr. Snellen, giebt in beſcheidener Weiſe zu, daß 
ihre Lage nicht immer bentidenswerth, ihre Aufgabe 
nicht immer leicht geweſen ſei, aber die Eelnnerung 
an alle Mühe und Gefahr erblaſſe vor dem ſchönen 
Lohn, der ihnen durch die ſympathiſchen Begrüßun⸗ 
gen ſchon in Norwegen, in Däntmack, in Deutſch⸗ 
land zu Theil geworden und der ihnen vollends 
jetzt durch den begeifterten Empfang in der Heimath 
geboten werde. Am 29. d. M. wird, den Mit- 
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dem Spleen bthafteten Engländer vermiethtt wor⸗ 
den iſt. Inmitten des Waldes verließ ich den Poſt⸗ 
wagen; in einem hier gelegenen, mir bezeichneten 
Bautrnhauſe hoffte ich ein Nachtlager zu finden. 
Der Beſitzer des Hauſes war ein rüſtiger Greis, 
Namens Tolomeo ; feine Tochter Carlotta, eint 
jange Frau von höchſtens fünfundzwanzig Jahren, 
ſprach ziemlich gut franzöſiſch, was in den klorſiſchen 
Bergen nicht gewöhnlich iſt. 

Die guten Leute empfingen mich aufs Zu- 
vorkommendſtt; fie wieſen mir auch in der Pei ſon 
eines jungen, kräftigen Holzhauers, der in der Nähe 
der Foce in Arbeit ſtand, einen Führer für die Berg⸗ 
beſteigung zu. Nach einem Spaziergange durch den 
prachtvollen Wald, deſſen hundertjährige Buchen ſich 
auf der öͤſtlichen Seite des Paſſes erſtrecken, jo welt 
das Auge reicht, kehrte ich zum Abendeſſen unter 
das pat tarchaliſche Dach zurück und verplauderte 
mit meinen biederen Wirthen noch ein angenehmes 
Stündchen. 

Früh um 3 Uhr brach ich mit meinem Führer 
Tobrino auf. Der klart, ſternenbeſätte Himmel ver- 
hieß einen ſchönen Tag. Unſer Weg führte im 
Zickzack einen begraſten Abhang hinan, auf deſſen 
Gipfel wir nach zweiſtundigem Marſche den Wald 
von Bizzanova erreichten. Durch denſelben führte 
der Pfad eine gute Strecke lang ziemlich ſteil wie⸗ 
der hinunter. Bald jedoch ging es wieder bergan. 
Wir überſchritten zweimal ein ziemlich breites Berg⸗ 
waſſer und ſtanden einige Minuten vor 6 Uhr vor 
dem erſten Schnee. Bei einer wundervollen Kas⸗ 
kade machten wir Raſt. 


— Der loönigliche Gerichtshof für kirchliche 
Angelegenheiten trat am 22. September zuſammen. 
Pfarrer C. Keßler zu Fredelsloh in Hannover hatte 
Reviſion eines Urtheils eingelegt, durch welches er 
von dem Landes Konſiſtorium dieſer Provinz wegen 
Ungehorſams im Disziplinarver fahren zu 100 Mk. 
Ueber dieſe An⸗ 


Pfarrer Keßler hatte lebhaft für die Gründung 
von Bauernvereinen gewirkt, er hatte mehrfach in 
Vertrauensmänner-Verſammlungen das Programm 
dieſer Vereine entwickelt, auch vor den letzten Land⸗ 
tagswahlen ſich zum Wahlmanne wählen laſſen und 
Von dieſem Beginnen hatte 
er trotz der Vermahnungen des Koaſtſtoriums nicht 


ſamkelt im öffentlichen Leben, die nicht ſeines Am⸗ 
tes ſei, zu enthalten habe und verurtheilte K., als 
dem Befehl nicht Gehorſam geleiſtet wurde, zu der 
Gegen dieſes Urtheil legte 


Er begründete dieſe damit, daß er es 


ſtehen, daß die Bauernvereine feiner ſozialpolitiſchen 
Anſchauung entſprächen und daß er es als eine Ein- 
ſchränkung ſeiner Bürgereechte anſüähe wenn man 
ihm die Annahme eines Wahlmannspoſtens und die 
Der kirchliche 
Gerichtshof erklärte ſich für die Unterſuchung über 
die Thätigkeit des Angeklagten in den Bauern⸗ 
vereinen für inlompttent und hob das Urtheil 
des Landes lonſiſtoriums auf, indem er es für eine 


gliedern der Expedition zu Ehren, in Utrecht ein 


nicht mehr benutzt, für den Sommer an einen mit 


— Die ruſſiſchen Feſtungs bauten ſchreiten mit 
geradezu ficberhafter Elle vorwärts. Nicht nur, 
daß Tauſende von Arbeitern aus dein Innern Ruß⸗ 
lands beim Bau der Fortiſikationen von Kowno be- 
ſchäftigt worden, auch aus der ganzen Umgegend 
Kownes find, wie die „Oſtd. Volks-⸗Ztig.“ mit⸗ 
theilt, feſt alle Landarbeiter zum Feſtungsbau her⸗ 
angezogen, jo daß bereits ein fühlbarer Mangel 
eingetreten iſt. 

Der Tageslohn, welcher noch im Frühiahre 
50 Kopelen (circa 1,50 Mark) pro Mann betrug, 
ſteht jetzt auf 100 Kopeken. Die umfaſſendſten 
Maßregeln find getroffen worden, damit kein Unbe⸗ 
rufener ſich den Leuten nähern lann. Meß rere 
Perſonen, welche ſich zu nahe herangewagt haben, 
hatten außer Geldbuße lange Unterſuch ungshaft er⸗ 
litten. Uebrigens harren die Landbeſißer, denen 
vom Staate zum Bau der Feſtung große Land⸗ 
ſtrecken abgenommen wurden, noch einer Entſchädi⸗ 
gung dafür, obgleich dieſelben Alles verſucht haben, 
zu ihrem Rechte zu gelangen. 


— Bekanntlich find Gerüchte aufgetaucht, 
welche ſich an das Scheitern der Kalſer⸗Entrevue 
anknüpfen. Es iſt behauptet worden, Deutſchland 
verlange von Rußland Erklärungen wegen der Ma⸗ 
nöser an der ruſſiſchen Weſtgrenze. Wir find der 
Meinung, ſchreibt der „B. B.- C.“, daß es ſich hier 
um Beunruhigungen handelt, welche nun ſchon jo 
oft aufgetaucht ſind, die aber in der Hauptſache 
glücklicherweiſe ohne Begründung erſcheinen. Die 
einfache klare Ueberlegung ſagt, daß Deutſchland 
von Rußland ſo lange nichts zu fürchten hat, als 
Rußland ohne Altance daſteht. Das in China be⸗ 
ſchäftigte Frankreich aber vermag Rußland nicht 
über Deutſchland fort die „Bruderhand“ zu reichen. 
Unter ſolchen Umſtänden wird man gut thun, all' 
jenen Gerüchten nur einen begrenzten Werth beizu⸗ 
legen und aus denſelben nur eben zu entnehmen, 
daß Rußland allerdings auf eine Virſtärkung ſeiner 
Weſtgrenze bedacht iſt, und daß die Situation zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Ruß and augenblicklich nicht 
völlig klar erſcheint. Im Uebrigen hat man, fo 
lange die gegenwärtige Konſtellation der Verhält⸗ 
niſſe in Europa andauert, ſich keinerlei ernſten Be⸗ 
fürchtungen hinzugeben. Wir möchten übrigens den 
gegenwärtigen Beunruhlgungen betreffs der bulga- 
riſchen Angelegenheiten gegenüber doch daran erin⸗ 
nern, daß die Leiter der deutſchen Polktik erſt vor 


wenigen Tagen durch das „freiwillig⸗gouvernemen ⸗ 


tale“ Blatt erklären ließen, daß in Earopa keine 
Macht daran denke, ſich in die ruſſiſch-bulgariſchen 
Angelegenheiten zu miſchen. 


— Nachrichten aus Buenos-Ayres zufolge iſt 
der Friede in Piru noch lange nicht hergeſtellt. 
Das Haupt der Kriegspartel, Cactres, befindet ſich, 
wie es heißt, in Ayacucho; die chileniſchen Truppen 
P/ / / TEST // / / / 

Das Schmelzen des Schnees bringt hier eine 
Menge Quellen und Waſſerfälle zuwege. Zu unfe- 
rer Rechten lagen verſchiedene, aus rohen Steinen 
aufgerichtete Hütten, die luccanlſchen Hirten, welche 
vom Monat Juli an ihre großen Ziegenheer den hier 
weiden laſſen, als Obdach dienen. N 

Nun aber begannen die Schwierigkeiten, welche 
uns die frühe Jahreszeit entgegenſtellte. Der feile, 
aus kahlem Geſtein beſlehende Abhang war noch 
größtenthells mit Schnee und Els bedeckt. Auf eine 
Gletſchtrbeſteigung nicht eingerichtet, waren wir oft⸗ 
mals zu weiten Umwegen gezwungen. Um 7 Uhr 
haben wir endlich den Scheitel eines Bergkammes 
errticht und der bis dahin unſeren Augen verbor⸗ 
gen geweſene Gipfel des Monte d'Oro lag plötlich 
vor uns. Nach Norden za ſchwelfte der Blick in 
weite Ferne. Wohl tine Stunde lang ſchritten wir 
auf dem Kamm hin, der ſich immer höher erhob, 
aber auch immer ſchmaler wurde und zuletzt gewiß 
nicht mehr als 80 Zentimeter Breite behielt. Doch 
jetzt nähern wir uns der Bergesſpitze, nur noch ein 
letzter Felſen bleibt zu umſchreiten oder zu erſtrigen 
und wir find am Ziele. Aber ach! Die Rechnung 
war ohne den Wirth, oder vielmehr ohne das Eis 
gemacht! Anſtatt, wie wir glaubten, die Punta 
d'Oro (2652 Meter) erreicht zu haben, ſahen wir 
uns vor einer 5 bis 6 Meter hohen Eis mauer! 
Welter zu dringen war ganz unmöglich; an ein 
Feſthalten an der ſpiegelglatten Wand war nicht zu 
denken 


(Fortſetzung folgt.) 
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konzentriren ſich in Lima, um eine Expedition gegen 
ihn zu verſuchen. Catercs feinerjeits hat tine Pro⸗ 
klamation erlaſſen, worin er ſchwört, Igleſtas fo 
lange zu verfolgen, bis er ihn zum Gefangenen ge⸗ 


macht habe, und man hat, wie es ſcheint, in 


Chincha eine Verſchwörung entdeckt, welche die Ab⸗ 
ſicht hatte, alle chileniſchen Garniſonen zu ermor⸗ 
den. Mittlerweile richtet Igleſtas in Trujillo elne 
Regierung ein und der geweſene Präſtdent Pierola 
hat ſich zu ſeinen Gunſten erklärt. 0 

— Ueber die Cholera aus Egypten wird be⸗ 
richtet: 

Kairo, 25. September. Es ſlarben an der 
Cholera von Sonnabend bis Sonntag 2 und von 
Sonntag bis Montag Morgen 16 Perſonen. 


Ausland. 


Wien, 25. September. Joan Bratlanu wird 
morgen von dem Kaiſer in Audienz empfangen 
werden, nachdem alle auf das künftige Verhältniß 
zwiſchen Rumänien und Oeſterreich bezüglichen Fra⸗ 
gen geregelt ſind. Nur um dieſe handelt es ſich 
bei der Anweſenhet des rumäniſchen Miniſterpräſt⸗ 
denten in Wien. Die Beziehungen des Donau- 
königrelchs zu der europälſchen Polltik der deutſch⸗ 
oͤſterreichiſchen Alllanz haben bertits bei feiner An⸗ 
weſenheit in Gaſtein eine Regelung gefunden, die, 
wie man hört, wohl nicht in einem ſörmlichen Ver⸗ 
trage niedergelegt tft, welcher auf dem parlamenta- 
riſchen Wee tmarkt produzirt würde, gleichwohl aber 
die Haltung der Alltanzſtaaten unter gegebenen 
Verhältniſſen in beſtimmter Weiſe bindet. Es kann 
nicht oft genug wiederholt werden, daß das deutſch⸗ 
öſterreſchiſche Bündniß den Schutz des Friedens be- 
abſichtigt und daß dieſer Gedanke maßgebend ge⸗ 
blieben iſt für die Erweiterung deſſelben. Wenn 
dieſe letztere ſellſt gegen urſprüngliche Antipathien 
in ſo kurzer Zeit jo wükſam ſich vollziehen kor nſe, 
jo lag dies eben in dem Umſtande, daß gewiſſe, 
dabei ſehr intereſſirte Staaten die Einſicht in die 
keiegeriſchen Pläne lange kannten, welche von an⸗ 
derer Seite gehegt werden. Das Gerede über die 
Puität der thellnehm enden Staaten iſt völlig un⸗ 
nütz. Die Hauptſache bleibt, daß jeder frine vita⸗ 
len Intereſſen gewahrt findet. Im Intereſſe Ru⸗ 
mäntens liegt es vor allem, die Atra der ruſſiſchen 
Heerzüge nach der Balkanhalbinſel ein für allemal 
zu ſchließen. Denn Jedermann ſieht ein, daß die 
Befeitigung der Gefahr dieſer Invaſtonen an und 
für ſich eine Garantie für die Entwickelung des 
Donau- Königreichs und die wirkſame Geltendmachung 
ſeines berechtigten Einfluſſes auf die Balkandinge 
iſt. Es liegt andererſeits auf der Hard. def. Ra⸗ 
mäniſen die Thore der Balkanhalbinſel nur ſchließen 
kann, wennn eine ſo gewaltige Macht wie jene der 
mitttleuropälſchen Allianz ihm zur Selte ſteht und 
den Rücken deckt; was man Exiſtenzgarantlen nennt, 
if in einer ſolchen gemeinſamen F ontſ ellung von 
ſelbſt enthalten. Es erhellt von ſelbſt, daß zwlſchen 
einem verbündeten Run änten und Oeſterreich die 
Donaufrage ein garz anderes Geſicht erhält, als 
wenn ſich beide Regierungen feindlich gegenüberſtehen 
und daß Deflerreih einem befreundeten Staate Kon- 
zeſſtonen machen kann, während andererſeits Rumä⸗ 

nien ſeine Forderungen von dem Standpunkt des 
Mißtrauens auf den ſach lichen Standpunkt zu redu⸗ 
ziren vermag. Die Donaufrage dürfte denn auch 
bereits prinzipiell eine Löſung gefunden haben, die 
beide Theile befriedigt. (N.-3) 

Agram, 23. September, Ueber den Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen den Bauern und dem Mi- 
litar in Farkaſchewez, der viel blutiger war, a's 

die Telegramme angaben, wird offiziell berich tet: 
Der Sekertär der Kreuzer Vizegeſpanſchaft, 
Johann Labaſch, kam in dienſtlichen Angelegenheiten 
vorgeſtern nach Farkaſchewat. Als ſich die Kunde 
von deſſen Anlunft im Amte verbreitete, voitete ſich 
eine mehrhundertköpfige Volksmentze zuſammen, ſchrit 
dem Beamten entgegen, er ſei auch Einer von den 
Magyaronen und habe ſichtrlich die magyaniſchen 
Wappen mitgebracht. Die Menge nahm eine dro- 
hende Haltung ein, johlte, fluchte und lärmte und 
drohte dem Labaſch, ihn zu tödten. Im Orte war 
nur ein einfacher Gendarmerſepoſten mit vier Mann 
Landwehr anmejend. Die Aufforderung der Gen- 
daimerie zum Aus tinandergehen wunde mit Hohn⸗ 
gelächter und neuen Drohungen beantwortet. La⸗ 
baſch zog ſich zurück und erflattete fofort beim Re- 
gierunge kommiſſär Fodrocey die Anzeige und erſuchte 
um Militär- Afſiſtenz, um fünf Rädels führer verhaf⸗ 
lei zu Kiffen. Unter Kommando des Landwehr 
‚Heutenants. Ferlau wurden 13 Mann Landwehr 
nach Farkaſchen atz intſendet, welchen ſich die bereits 
dort well nden vier Mann anſchloſſen. Ferlau lam 
um 1 Uhr nach Mitternacht dort an und fand auf 
dem Platze des Dorfes zwei große Feuer, um die 
herum etwa 600 Menſchen ſaßen und im eifrigen 
Geſpräch e begriffen waren. Als die Menge des 
Militärs anſichtig wurde, rief einer der Bauern in 
deutſcher Sprache: „Auf!“ worauf ſich Alle eiho⸗ 
ben und unter Hurrahrufen auf das Mlitär ein- 
ſtürzten. Die Menge war mit Knütteln, Hacken, 
Senſen, Einige mit Gewehren und Piſtolen bt⸗ 
waffnet und es gelang der Militärabtheilung nur 
mit Mühe, die Maur des Gemeindehauſes als 
Rückendeckung zu gewinnen. Lieutenant Ferlau for- 
derte die Leute zum Aus einandergehen auf. Auf 
ſeine letzten Zurme erhielt er die höhnende Ant⸗ 
wort: „Ihr Lumpe dürft ja nicht ſchießen, auch 
wir ſind Soldaten! Wir fürchten uns vor Euch 
nicht!“ Ein Steinhagel flog auf das Militär und 
hurrabrufend flürmte die Menge näher. Der Df- 
fizler ſah ſich von allen Seiten bedroht und laß 
auf die tobende Menge eine Salve geben. Jitzt 
ſtürmte das Volk noch wilder bervor und mehrere 
Geweßrſchüſſe wurden aus der Mitte diſſelben ab⸗ 
gefeuert. Drei Rivoltanten drangen anf den Kom- 
mandanten ein, welche von den Soldaten mit Ba- 


jonetſtichen zurückgedrängt wurden. Zwei Mann 
ter Militärabtheilung ſtürzten blutüberſtrömt zu Bo⸗ 
den. Nun begann das Militär jo ſchnell wie mög⸗ 
lich Feuer zu geben. Darauf floh die Menge in 
wilder Flucht auseinander. Auf dem Platze blieben 
Mehrere liegen. Viele flüchteten in die Maisfelder 
und ſo war die Ruhe vorläufig hergeſtellt; der auf 
dem Plotze erſchienene Arzt konſtatirte, daß ſechs 
Tumultuanten todt feien, vier erhielten lebensgefähr⸗ 
liche Verwundungen, zahlrtiche andere ſchwere Ver 
letzungen; die leicht Verwundeten entflohen und find 
nicht zu ermiren. Nach lurzer Zeit begann ſich die 
Menge wieder zu fammela und vahm abermals eine 
drohende Haltung an. Um ferneres Blutvergiußen 
zu vermeiden, ore nete der durch einen Knültelſchlag 
ebenfalls verwundete Offizier den Rückzug nach St. 
Jvan Zahno an. Tags darauf erſchtenen die tele- 
grapbiſch rtqulrirten zwei Kompagnien aus Agram, 
beſttzten den Ort und nahmen viele Verhaftun⸗ 
gen vor. 

Paris, 25. September. Dle Virhandlungen 
mit China ſtehen auf demſelben Fleck China ſcheint 
dieſelben mit überlegter Verzögtrung in die Länge 
ziehen zu wollen. Es wird mehrfach beflätigt, daß 
China allerdings den rörplichen Theil Tonkins tie 
zum rothen Fluß hin beanſprucht, es dagegen Frank- 
reich überläßt, Annam und den ſüdweſtlichen, weder 
fruchtbaren noch kulturfähigen Theil Tonlins zu an- 
nektiien. Man verſichert zugleich, daß Frankl eich 
hierauf nicht eingehen, ſendern feine Anfprüge auf 
das ganze rothe Flußdelta mitſammt der Bat von 
Allong aufrecht erhalten werde. 

Die radikalen Blätter, denen ſich auch einige 
orltaniſtiſche anſchlleßen, fahren fort mit der Ver⸗ 
öffentlichung gehäſſiger und ſchwähender Artikel ge⸗ 
gen den König Alfons wegen der Annahme des ihm 
verliehenen preußiſchen Ulanenregiments. 

London, 24. September. In Newcaſtle ver- 
anſtalteten die Arbeiter am Sonnabend eine Maſſen⸗ 
demonſtration zu Gunſten der Erweiterung des Wahl⸗ 
richte. An 10,000 Arbeiter durchzogen, von Mu- 
ſikbanden begleitet, die Stadt, und 20,000 Per- 
ſonen gaben ihnen das Geleite. Auf der Stadt- 
heide wurde dann ein Meeting abgehalten. Das 
Parlamentsmitglied, Mr. John Morley, hielt eine 
Anſprache, in welcher er ſagte, daß die Einführung 
des allgemeinen Wahlrechts nur mehr eine Frage 
der Ziit ſel. Die Regierung ſei ſich noch nicht 
ſchlüſſig geworden, wie weit fie geben ſolle; in 
der nächſten Thronrede werde aber jedenfalls eine 
weitere Wahlreform im liberalen Sinne angekündigt 
werden. 

Die Maſſen vergiftung in Wexford, welche ur- 
ſprünglich als ein Agrarverbrechen bizuchnet wurde, 
hat wit einem ſolchen, wie ſich jitzt ausweiſt, nicht 
das Geringſte zu thun. Dem Utthelle der Gerichts 
ärzte und Gerichtschemiker nach, welches am Frei⸗ 
tag abgegeben wurde, iſt der Tod von 2 und 
die Eikrar kung von 48 Arbeitern auf dem 
Gute Mr. Leigh's einzig und allein dem Ge— 
nuſſe von Fleiſch einer an Milzbrand erkrankten Kuh 
zuzuſchreiken, das den Arbeitern überlaſſen wor⸗ 
den war. 


Provinzielles. 

Stettin, 27. September. Wir erhalten vom 
Komitee für die Stettiner Ferlenkolo⸗ 
nien durch Herrn A. Slelaff die folgende 
Miltheilung: 

„Die erfreulichen Erfolge, welche durch die im 
vorigen Jahre in unſerer Stadt ins Leben gerufene 
Ferleuverſorgung armer kränllicher Schulkinder er⸗ 
zielt worden find, und das Interiſſe, welchts dem 
Unternehmen in den welteſten Kreiſen unſerer Bür⸗ 
gerſchaſt entgegengebracht worden iſt, hat das Ko⸗ 
mitee auch in dieſem Jahre veranlaßt, auf der ein⸗ 
mal betrefenen Bahn fortzufahren. Von den 200 
ſchwächlichen Kindern der Volle und Bürgerſchu⸗ 
len, welche dem Komitee vorgeſchlagen waren, wur⸗ 
den bekanntlich — nach Maßgabe der vorhandenen 
Mittel 16 Knaben für Oſt⸗Dievenow, 12 
Mädchen für Zedlipfelte und 12 Mädchen für 
Miyersberg ausgewählt. Da ſich die Ein zelverſor⸗ 


gung im verflofjenen Jahre bewährt hat, o wur 


den 4 Knaben in Schöningen und 3 in Finken 
walve in gut empfohlenen Familien untergebracht. 
Von höheren Schulen waren 10 Knaben vorge⸗ 
ſchlagen worden. Zwei von ihren nahm Herr Zer⸗ 
res unentgeltlich in Misdroy auf. Die übrigen 
wurden nach Dievenow, Kolberg und Laaſe bei 
Köslin geſandt. Je zwei kranke Knaben fanden in 
Polzin und Kolberg Aufnahme. Endlich konnten 
noch 12 Mädchen in der hieſigen Santtätsmolkerei 
des Herrn Lorenz täglich zweimal mit Milch und 
Semmeln geſpeiſt wirden. So war denn 73 
ſchwächlichen Kindern durch den ſo oft bewährten 
Wohlthaͤtigkeitsſinn unſerer Mitbürger die Möglich ⸗ 
fett geboten, in friſcher gefunder Luft oder in 
Moor- und Scolbädern bei nahrhafter Koſt ihre 
Kräfte zu ſtärken. — Freudigen Herzens dürfen wir 
is ausſprechen, daß die diesjährigen Erfolge hinter 
dein vorjährigen nicht zurückgeblieben find, Von 
allen Orten find die Kinder fliſch und gekräftigt 
zurückgekehrt. Von zwei Knaben, welche an ſchwe⸗ 
rer Knoch enſkrophuloſe litten, iſt der eine faſt gänz⸗ 
lich geheilt worden, während dem anderen vom 11. 
September bis 9. Oktober durch den Vorſtand des 
chriſtlichen Kurhoſpitals „Siloah“ freie Kur und 
Verpflegung aufs neue gewährt worden iſt. Drei 
Knaben haben die Kamminer Soolbäder erfolgreich 
benutzt. Auch bel den in Polzin geweſenen kranken 
Knaben iſt eine Beſſerung ihres Zuſtandes unver⸗ 
kenm bar. Bei zwii Knaben aus der Kolonie Die- 
venow iſt leider die Kur erfolglos geblieben, weil 
die Krankheit ſchon zu weit vorgeſchritten war. Die 
gewiſſenhafleſte Behandlung ſeitens der Herren Aerzte 
und die ſorgſamſtr Pflege konnten es nicht verhin⸗ 
dern, daß einer der Knaben wenige Wochen nach 


der Rücklehr ſtinem Leiden erlag. Aus Zedlitzfelde 
mußte ein Mädchen eines ſehr gefährlichen Ge⸗ 
ſchwürs wegen ſchon nach einigen Tagen entfernt 
werden; ihre Stelle nahm ſofort ein anderes ein. 
— Alle übrigen Kinder haben zum Theil gan; be⸗ 
deutend an Gewicht zugenommen. Allen voran 
geht in dieſer Bezithung die Kolonie Mtyersberg. 
Ein kleines Mädchen iſt dort nicht weniger als 9 
Pfund 200 Gramm ſchwerer geworden. Die 
Durchſchnittszunahme dort beträgt 43], Pfund; die 
durch ſchnittliche Gewichtszunahme ſämmtlicher Kin⸗ 
der, einſchließlich der in Seebädern und in Fami⸗ 
lien untergebrachten, beträgt 3½ Pfund ). Die 
Pflege der armen Kinder erfordert nicht blos mate⸗ 
rielle Mittel, ſie koſtet auch viel Opfer an Zeit und 
Mühe. Je mehr hülfreiche Hände ſich der Sache 
widmen, deſto beſſer wird fie gedeihen. Es if be⸗ 
ſonders zu wünſchen, daß ſich in Zukunft auch 
Damen finden, welche, „edel, hülfreich und gut“, 
das ausführende Komitee bei der Auswahl und 
Ausſtattung der Mädchen unterflügen. Bet unſe⸗ 
rem Unternehmen gilt es nicht ſowohl, Elend zu 
heben oder zu lindern — als es zu verhüten, 
und wir glauben, das letztere iſt rin noch höheres. 
Es gilt, Hunderte von Exlſtenzen überhaupt zu er⸗ 
halten, die ſonſt viellticht dem Untergange geweiht 
wären, — es gilt zu bewirken, daß kraftige, ge⸗ 
ſunde Menſchen, die der Start, dem Staate, der 
Menſchheit durch ihre Wirkſamkeit nützen können, 
entwickelt werden, an Stelle von K üppeln und 
Schwächlingen, die früher oder ſpäter der öffent⸗ 
lichen Armen flege und den Stechenhäuſern anheim ⸗ 
fallen würden. Soll unſere Hülfe aber eine durch⸗ 
greifende fein, fo dürfen wir uns auf die Ferien- 
verſorgung allein nicht beſchränken. Wir müſſen 
noch tiefer hineingreſfen in das menſchliche Elend, 
müſſen uns den Kindern zuwenden, welche im har⸗ 
ten Winter, wenn der Verdienſt des Vaters nur 
ſpärlich iſt oder ſogar ganz auftört, ohne einen 
Biſſen Brod, ohne etwas Warmes ger oſſen zu ha⸗ 
ben, zur Schule kommey. Die Zahl folcher Kin⸗ 
ber iſt nicht gering in unſerer Stadt. Wie leicht 
wäre es doch, hier einem Kinde das erſte, vielleicht 
auch noch das zreite Frühſtück zu reichen, dort 
einem anderen regelmäßig das Mittageſſen zu ver⸗ 
obſolgen! Gewiß fänden ſich auch mildthätige 
Seeler, welche einem jo bedauernswerthen Weſen 
elne Zeltlang ganze Verpflegung gewährten. Auch 
manches abgelegte Kleidunge ſtück würde ſich finden, 
um die froſterſtarrten Glieder zu erwärmen. Die 
„Knabenhorte“ anderer Städte haben in dieſer Be⸗ 
zlehung ſehr viel geleiſttt. Es ji hier beiſpiels⸗ 
weiſe nur die Stadt Poſen erwähnt, in der im 
verfloſſenen Winter mit einem Koſtenaufwande von 
ca. 1000 Mark täglich 60 Kinder gemein ſchafilich 
geſpeiſt, 121 Kinder in Famillen untergebracht und 
ſchließlich noch 15 Konfirmanden vollſtändig neu 
eingekleldet wunden. Wahrlich, ein nachahmens wer⸗ 
thes Beiſpiel! Uaſere Ferienkolonien ‚haben. reichen 
Segen gebracht. Gedenken wir nun beim heran- 
nahenden Winter unſerer hungernden und frierenden 
Schuljugend.“ 

Stettin, 27. September. Zur Herbeiführung 
tines rechtswirlſamen Zuſtellungsalls an den Zu⸗ 
ſtellungs bevollmächtigten eines Rechtsanwalts bedarf 
es nach einem Urtheil des Reichsgerichts, III. Zivil⸗ 
jenals, vom 22. Junt d. J., ebenfowenig wie zur 
Zuſtellung an einen Rechteanwalt ſelbſt der Ver⸗ 
mittelung des Gerichtesvollzlehers oder des Gerichts⸗ 
ſchreibers; vielmehr kann ſich der Zuſteller mit dem 
ſchriftlichen Empfange bekenntniß des Bevollmächt'g⸗ 
ten begnügen. 

— In der heute Abend ſtattfindenden Auf- 
führung. des „Troubadour“ wird Frl. Bertha 
Hild aus Mannheim in der Rolle als Azucena 
debütiren. Die Dame betritt hier zum erſten Malt 
die Bretter, die die Welt bedeuten und ſoll, nach 
unſeren Informationen, über nicht unbedeutende 
Stimmmittel verfügen. Wir ſehen dieſem Debüt 
mit außerordentlicher Spannung entgegen. 


) Genauere Angaben wird der demnächſt erſchei⸗ 
nende Generalbericht des Komitees bringen. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Der Troubadour.“ Oper in 4 Akten. 


Vermiſchtes. 

— Man ſchreibt der „T. R.“ aus Ham 
burg: Am Sonntag ſtleg der Luſtſchiffer Rode 
mit ſeinem Ballon „Komet“ Nachmittags am Elb⸗ 
pavillon auf und verſuchte Abends 8 Uhr in der 
Dunkelheit jenſcits der Elbe, bei Winſen in Hanno ⸗ 
ver, niederzulommen. Der Ballon ſtieß jedoch auf 
ein Gewäſſer und weiß man bs jetzt, Montag 
Abend, nicht, wo der Ballon geblieben if. Leider 
batte dliſer auch den Mechanikus Lüllemann aus 
Hamburg aufgenommen. Wie der hier heute ein- 
getroffene Luftſchiffer erzählt, warf er den Ar ker 
aus und balte ſich derſelbe auch im Boden feſt. 
Während Rodeck aber noch damit beſchäftigt war, 
die Vorbereitungen zur Landung zu treffen, riß das 
Ankertau und Rodeck wurde aus der Gondel ge- 
worfen. Ee blieb tine zeitlang auf dem halbmora⸗ 
fügen Boden liegen und wurde fräter von Land⸗ 
leuten aufgefunden. Der Ballon hatte ſich jedoch 
wieder erhoben und Lüllemann iſt b'sher nicht wie⸗ 
der aufgefunden wordev. Man kann ſſch denken, 
in welcher Aufregung die Familie deſſelben if. Hof. 
fentlich hat ſich der Ballon, der allerdings ſeines 
Ballaſtes entledigt war, und vielleicht nur über der 
Erde ſchlelfte, Später glücklich gerettet. Es find De⸗ 
peſchen nach der Umgegend entſandt, um eventuell 
den Vermißten auf uchen zu laſſen. 

— Man glaubt ſich ins Mittelalter zurück⸗ 
verfept, in das finſterſte Zeitalter der Juſtizpflege, 
wenn man die Btrichte über die Anwendung der 


Folter Heft, wie fie heute noch in Rumänien von 
gewaltthätigen Beamten bellebt wird. Vor einigen 
Tagen wurde der Guts beſitzer Scortzeanu in Bor⸗ 
deni ermordet und am Tage nach der Unthat er- 
hen im Dorfe der Diſtriktepräfekt von Prahova, 
der Polizelmeſſter von Plojeſti, der Primprokuror 
und ein Unterſuchungsrichter, denen eine von einem 
Kapitän geführte Eekad ron Calaraſcht folgte. Die 
Bauern wurden nun von den Soldaten aus allen 
Ecken und Enden des Dorfes in dem Hofe Scrotzea 
nu's zuſammengettieben und obſchon die Gerichts⸗ 
lommiſſion noch nicht wußte, wer ſich des Verbre⸗ 
chens ſchuldig gemacht bitte, griff fie die erſten be- 
ſten Bauern beraus und ließ an denſelben, wie 
ter „Wiener Preſſe“ aus Bukareſt birichtet wird, 
wahrhaft beſtialiſche Grauſamkeiten vollzſehen. Man 
ſtellte den Mann mit dem Rücken an einen Baum, 
band ihn mittelſt eines quer über die Bruſt geleg- 
ten Strickes daran feſt und drehte dieſen mit Zu 
bilfenahme eines Holzes jo lange, bis der Brufl- 
kaſten derart eingeſchnürt war, daß das unglückliche 
Opfer kaum mehr zu athmen virmochte. In dit ſer 
Stellung und das Geſicht der Sonne zugewendet, 
ließ man ihn von Früh bis Abends und erquickte 
das dem Verſchmachten nahe Opfer nicht einmal 
durch einen Trurk Waſſer. Eine zweite Art der 
Tortur war nicht minder grauſam und hat eine ge- 
wiſſe Aehnlichkeſt mit der Anlegung von Daum- 
ſchrauben. Der Pollzelmeiſter hatte nämlich ein, 
wie es ſcheint, von ihm öfter erprobtes Inſt umert 
mitgebracht, welches aus vier an den unteren En⸗ 
den aneinander befeiligten Stäbchen beſteht, zwiſchen 
welchen die Finger des Delir q uen ten gelegt werden; 
indem man nun dle oberen Enden tiefer Stä schen 
mittelſt tirer Schnur zuſammenzieht, werden die 
Firger wie in einem Schraubſock zuſammengepreßt, 
und zvar jo lange, kis der Gefoltate zu dem ge- 
wünſchten Gefäupnig ſich herbeiläßt. Dieſe Art der 
Tortur wurde ebenfalls bei vielen Bauern in An- 
wendung gebracht. Die dritte Prozedur übertulfft 
aber an Grauſamkeit Alles, was bisher auf dem 
Gebiete der Menſcherquältrei geleiftet wurde. Man 
band rä lich einem Bauer die Arme auf den Nacken 
und ſchob durch dieſelben einen ſchweren viereckigen 
Balken, der in die angeſpannten Muskeln einſchnitt 
und gleichzeitig den Kopf gewaltſam abwärts drückte. 
Nun wurde dem Bauer befohlen, den Kopf zu er ⸗ 
beben, was er auch unter ur ſäglichen Schmerzen 
that, denſelben aber nach einer kleinen Weile wieder 
ſinken ließ. So oſt aber letzteres geſchah, hlelt 
man ihm ein brennendes Licht unter das Kinn und 
zwang das urglückliche Schlachtopfer, den Kopf wie⸗ 
der zu erheben. Sämmtliche Grfolterte trugen, als 
die Kommiſſſon in Bordeni anwtſend war, noch die 
Zeichen der erlittenen Qualen an ſich und manche 
haben jo. ſchwere Verletzungen, daß fie muthmaßlich 
für immer arbeitsunfähig fein düriſt n. Fügen wir 
noch binzu, daß auch Weiber und Kinder geprögelt 
wurden, daß man die Habe und Vorräthe der 
Bauern wer ſchleppt,, ſowle ſchlleßlich, daß gerade 
die Gefolterten als unſchultig erkannt wurder, ſo 
baben wir ein Bild vor uns, von welchem man ſich 
ſchaudernd abwendet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Lübeck, 26. September. Die 37. Hauptver- 
ſammlung dee Guſtav Adolf - Vereins iſt geilen 
Nachmittag unter der zahlreichen B tyeiligung von 
etwa 400 Perſonen eröffnet worden. Nach einem 
Feſtgottesdienſt in der Marlenkirche, bei welchem 
Paſtor Paull aus Leipzig die Feſtpredigt hlelt, be⸗ 
gannen die öffentlichen Verhandlungen heute Vor⸗ 
mittag in der Katharinenkirche. Die Stadt iſt reich 
beflaggt. 

Poſen, 26. September. Die General: Ver⸗ 
ſammlung der Poſen Kieuzburger Bahn het mit 
733 gegen 42 Stimmen den vorgelegten Vertrags- 
em wurf bett ffend den Verlauf der Bahs an den 
Staat genehmigt und die Direltion zum Abſchluſſe 
und zur Ausführung deſſelben ermächtigt. 

Hombu'g, 26. September. Der Kalſer, der 
König von Sach ſen, die Frau Kron prinzeſſin, der 
Prinz von Wales, der Herzog von Cambridge und 
der Kronprinz von Portugal begaben ſich per Bahn 
nach Vilbel, die übrigen Fürſteichkeiten zu Wagen 
direklt in das Manöverterrain. 

Paris, 26. September. Die „Ag. Havas“ 
verfihert, daß die Antwort Chinas nunmehr einge⸗ 
troffen ſei. a 

Petersburg, 26. September. Die „Neue 
Zeit“ verzeichnet das Gerücht daß der Scheich 
Obeidullah den ihm untergebenen Kurdenſtamm über- 
redet habe, den orthodoxen Glauben anzunehmen. 
Das Blatt hält dies Gerücht für wahrſcheinlich und 
fügt hinzu, daß eine zu dieſem Zwecke abgeſandte 
Kurden deputatlon bertits auf ruſſiſchem Gebiete an- 
gelangt ſei. f 

Rom, 26. September. Die „Opinione“ er⸗ 
fährt mit Beſtimmthelt auf Grund von Privatr ach 
richten, daß aus nich tpolttiſchem Anlaß der Rücktritt 
des engliſchen Premterminiſters Mr. Glat ſtone ins 
Privatleben bevorſtehend jet. ö 

Mailand, 26. September. Ihre f. Hohelt 
die Piinzeſſia Wilhelm von Preußen ſtattete heute 
Vormittag dem König und der Königin von Ita⸗ 
lien in Monza (inen Beſuch ab. 

Kairo 26. September. Der Miniſter des 
Innern, Ray Paſcha, hat die Wahl zum Mitgliede 
des geſetzgebenden Rithes abgelehnt. 

Newyork, 25. September. Ein Irländer, 
Namens Feery, drang beute in das engliſche Kon⸗ 
ſulatsgebäude ein und fewute dort mehrere Revol⸗ 
derſchüſſe ab, ohne jetoch Jemanden zu verletzen. 
Teeny wurde verhaftet, derſelbe ſchelnt geiſlesgeſtört 
zu ſein. 

Hler eingegangene Nachrichten aus Panama 
beſtätigen, daß Nunez zum Präſidenten von Kolum⸗ 
bien gewählt iſt. . 


